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EDITORIAL/ INHALT

Liebe Leserin, lieber Leser

Wer ein Haus bauen will, braucht Steine – 
tragfähige Steine für das Fundament, für 
die Mauern, fürs Dach. Bausteine sind 

damit unabdingbare Elemente für die Konstruktion 
neuer Räume. Sie strukturieren, sind klar umrissen 
und doch gestaltbar, sie lassen sich aneinanderreihen 
und können erst in einem Verbund mit anderen Bau-
steinen funktional werden. 

Im Kanton Zürich werden Bausteine seit kurzem 
in der Schulentwicklung eingesetzt. Symbolisch wer-
den mit diesen Bausteinen ebenfalls Häuser gebaut, 
nicht Schulhäuser in ihrer ursprünglichen materi-
ellen Form, sondern mentale Schulhäuser, die ihre 
Struktur über Profi lbildungen oder Beziehungsdyna-
miken erhalten. Diese Bausteine sind als Hilfsinstru-
mente gedacht, mit denen das Häuserbauen – sprich 
die Schulentwicklung – besser vonstatten gehen soll. 
Da die Steine bereits eine gewisse Struktur aufwei-
sen, lassen sie sich – auch in ein bereits bestehendes 
Gemäuer – schnell einsetzen, weil sie entsprechend 
den eigenen Vorstellungen noch bearbeitet werden 
können. 

Wie funktional sind diese Bausteine für die 
Schulentwicklung tatsächlich? Dieser Frage ging der 
FS&S im Rahmen einer Evaluationsstudie im Auf-
trag der Bildungsdirektion des Kantons Zürich nach. 
In diesem FS&S aktuell fi nden Sie hierzu die wich-
tigsten Ergebnisse sowie einen Erfahrungsbericht ei-
ner QUIMS-Projektleiterin. Zudem informiert Sie 
eine Mitarbeiterin des kantonalen Projektteams über 
das Konzept der QUIMS-Bausteine.

10 Jahre FS&S! Das im letzten FS&S aktuell angekün-
digte Jubiläums-Symposium konnte am 24. Septem-
ber 2004 mit Erfolg durchgeführt werden. Lesen Sie 
dazu einen kleinen Rückblick.

Die vergangenen Jahre des FS&S waren geprägt 
durch Katharina Maag Merki, die Anfang dieses Jah-
res als Professorin an die Universität Frankfurt be-
rufen wurde – mehr dazu in der Rubrik «In eigener 
Sache». 

IN EIGENER SACHE 4
Leitungswechsel im FS&S

SYMPOSIUM 5
Rückblick auf die Jubiläumstagung

THEMA 6
QUIMS: ein Projekt und seine Bausteine

THEMA 7
Externe Evaluation: Bausteine im QUIMS-Projekt

PRAXISBERICHT 9
Lego aus Knetmasse. QUIMS-Bausteine: eine kritische 
Würdigung

EXTRA 10
Schulprojekte und Schulreformen in Neuseeland

Des Weiteren werden Sie auf eine kleine Reise 
auf die südliche Halbkugel mitgenommen. Zwei wis-
senschaftliche Mitarbeiterinnen des FS&S haben in 
Neuseeland Schulen besucht und einen Einblick in 
deren Schulentwicklungsprozesse erhalten.

Wir wünschen Ihnen eine anregende und bereichern-
de Lektüre.

Katharina Maag Merki
Anita Sandmeier 
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IN EIGENER SACHE

Leitungswechsel im FS&S

Ausblick: Kontinuität ist gewährleistet
Anfangs dieses Jahres hat sich eine grosse Änderung 
für den FS&S und das Pädagogische Institut der Uni-
versität Zürich ergeben: Katharina Maag Merki ist 
dem Ruf, eine Professur für empirische Bildungsfor-
schung an der JWG-Universität Frankfurt und dem 
Deutschen Institut für Internationale Pädagogische 
Forschung (DIPF) anzutreten, gefolgt. Sie verlässt 
aus diesem Grund den FS&S, wird uns aber weiter-
hin als senior advisor verbunden bleiben. 

Wir gratulieren Katharina zu dieser berufl ichen 
Chance und danken ihr ganz herzlich für ihr gros-
ses Engagement. Sie hat den FS&S in höchst kom-
petenter Art geleitet und ihn in den vergangenen 
Jahren durch ihre unzähligen Referate und wissen-
schaftlichen Publikationen weit über die nationalen 
Grenzen hinaus bekannt gemacht und in der schwei-
zerischen Forschungslandschaft zu einer festen Grös-
se etabliert. Neben der umsichtigen Durchführung 
von Evaluationsaufträgen hat sie aufgezeigt, welchen 
grossen Nutzen Evaluationen über den begrenzten 
Raum des konkreten Auftrages hinaus für die nati-
onale und internationale Bildungsforschung haben. 
Mit dem von ihr initiierten Symposium zum zehn-
jährigen Jubiläum des FS&S wurde diese Veranke-
rung des FS&S in der internationalen Bildungsfor-
schung nochmals verdeutlicht. 

Innerhalb des Pädagogischen Instituts war Ka-
tharina stark in der Lehre engagiert. Zahlreiche Stu-
dierende wurden von ihr in die Thematik der Schul-
evaluation eingeführt und erhielten im Rahmen des 
FS&S die Möglichkeit für Qualifi kationsarbeiten. 
Ein weiteres Anliegen war ihr die Vernetzung und 
der Austausch mit anderen Fachpersonen aus Wis-
senschaft und Praxis über die Grenzen des FS&S und 
des Fachbereichs hinweg. 

Der FS&S wird neu im Rahmen einer Co-Leitung 
von uns, Patricia Schuler und Anita Sandmeier, ge-
führt. Es ist uns dabei ein besonderes Anliegen, ihre 
Arbeit und ihre Strategien im FS&S fortzusetzen, 
und wir nehmen diese Herausforderung gerne an.

Katharina wünschen wir für ihre berufl iche und 
persönliche Zukunft alles Gute und freuen uns auf 
den regen Gedankenaustausch zwischen Frankfurt 
und Zürich.

Anita Sandmeier und Patricia Schuler

Rückblick auf sieben Jahre FS&S 
Nach sieben Jahren intensiver, interessanter und be-
friedigender Arbeit im FS&S habe ich anfangs dieses 
Jahres als Professorin eine neue Herausforderung an 
der Johann Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt 
am Main und am Deutschen Institut für Internatio-
nale Pädagogische Forschung angenommen.

Der Abschied ist mir nicht leicht gefallen. Zuerst 
als wissenschaftliche Mitarbeiterin im FS&S, danach 
als Co-Leiterin zusammen mit Dr. Xaver Büeler und 
in den letzten vier Jahren als Leiterin des FS&S, habe 
ich Einblick in verschiedenste Schulentwicklungs-
projekte erhalten und konnte mit zahlreichen Per-
sonen Kontakte knüpfen, was mir ermöglichte, die 
untersuchten Schulen als lebendige Organisationen 
wahrzunehmen und schrittweise zu verstehen. Ganz 
wesentlich waren dabei auch die ergiebigen und anre-
genden Diskussionen mit anderen Wissenschaftern/ 
Wissenschafterinnen im und ausserhalb des FS&S.

Danken möchte ich aus diesem Grund all jenen, 
mit denen ich in den letzten Jahren zusammenar-
beiten konnte, insbesondere auch Frau Evelyn Hug, 
die mich und den FS&S immer tatkräftig unterstützt 
hat. Aber auch den Auftraggebern/ Auftraggeberin-
nen, die mir in den letzten Jahren Evaluationen an-
vertraut haben, möchte ich meinen Dank ausspre-
chen. Ein grosser Dank geht zudem an Herrn Prof. 
Dr. Helmut Fend, der mich in der Leitung des FS&S 
massgeblich unterstützt hat sowie an die Mitglie-
der des FS&S-Ausschusses, die unsere Arbeit immer 
wohlwollend mitgetragen haben.

Der FS&S wird neu in einer Co-Leitung geführt. 
Frau Dr. des. Patricia Schuler, seit mehreren Jahren 
stellvertretende Leiterin des FS&S und Frau lic. phil. 
Anita Sandmeier, seit letztem Sommer wissenschaft-
liche Mitarbeiterin im FS&S und seit mehreren Jah-
ren wissenschaftliche Assistentin bei Herrn Prof. Dr. 
H. Fend, bringen einen grossen Erfahrungsschatz 
im Bereich der empirischen Bildungs- und Schulfor-
schung mit. Sie können garantieren, dass sich für un-
sere externen Partner/innen aufgrund des Leitungs-
wechsels keine Nachteile ergeben. Aus diesem Grund 
fällt mir der Abschied vom FS&S leicht(er). 

Ich wünsche dem neuen Leitungsteam alles Gute 
und ebenfalls so reichhaltige, positive Erfahrungen, 
wie ich sie machen konnte. 

Katharina Maag Merki



FS&S aktuell 1/05 | 5

SYMPOSIUM

Rückblick auf die Jubiläumstagung
Anita Sandmeier und Katharina Maag Merki

Im vergangenen Herbst, am 24. September 2004, 
fand anlässlich des zehnjährigen Bestehens des FS&S 
ein internationales Symposium unter dem Titel 
«Schule wohin? Schulentwicklung und Qualitätsma-
nagement im 21. Jahrhundert» statt.  Rund 230 inte-
ressierte Personen nahmen daran teil.

Die zentrale Fragestellung des Symposiums lau-
tete: Wie lässt sich die Beziehung zwischen Qualitätsma-
nagement, gesetzlichen Regelungen, schulischen Prozessen 
und den daran beteiligten Personen gestalten, dass die Schu-
le ihren Bildungsauftrag möglichst gut erfüllt und alle Schü-
lerinnen und Schüler in einem hohen Masse die für ihr Le-
ben wichtigen Kompetenzen erwerben können?

Der Beantwortung dieser Frage wurde in mehreren 
Referaten nachgegangen. Dr. Katharina Maag Merki 
führte in die Fragestellung des Symposiums ein und 
stellte diese in den Kontext der aktuellen Forschung. 
Prof. Dr. Helmut Fend von der Universität Zürich 
legte den Fokus auf das Qualitätsmanagement im 
Bildungswesen und betrachtete dieses in seiner his-
torischen und kulturellen Bedingtheit sowie in sei-
nen Auswirkungen auf schulische Prozesse und Per-
sonen. Im anschliessenden Beitrag diskutierte Herr 
Prof. Dr. Jürgen Baumert vom Max-Planck-Institut 
für Bildungsforschung in Berlin den Zusammenhang 
zwischen dem Anstieg der formalen Abschlüsse und 
der Kompetenzentwicklung der Schülerinnen und 
Schüler. Frau Prof. Dr. Hannelore Faulstich-Wieland 
von der Universität Hamburg nahm in ihrem Referat 
ebenfalls die Perspektive der Schülerinnen/Schüler 
sowie Lehrpersonen ein und thematisierte die schu-
lischen Prozesse unter einer geschlechtsspezifi schen 
Fragestellung. Herr Prof. Dr. Eckhard Klieme vom 
Deutschen Institut für Internationale Pädagogische 
Forschung (DIPF) in Frankfurt ging der Frage nach, 
welchen Beitrag Evaluation als Instrument des Qua-
litätsmanagements für die Schulentwicklung leisten 
kann. Abschliessend setzte Frau Dr. Silvia Grossen-
bacher von der Schweizerischen Koordinationsstel-
le für Bildungsforschung als Diskutantin die Refera-
te  zueinander in Beziehung. Das Symposium endete 
mit einer angeregten Diskussion im Plenum.

Die Referate werden Ende des Jahres 2005 in ei-
ner Ausgabe der Schriftenreihe zu «Bildungssystem und 

Humanentwicklung» publiziert (siehe Inserat auf der 
Umschlagseite).

Neben den wissenschaftlichen Inhalten kam 
auch die Feier des FS&S-Jubiläums nicht zu kurz. 
Mit Gruss- und Gratulationsworten zu Beginn der 
Tagung wandten sich Prof. Dr. H. Fend, Frau Regie-
rungsrätin R. Aeppli, Prorektor Dr. U. Klöti und Dr.  
X. Büeler ans Publikum und ans FS&S-Team. Beim 
Apéro im Lichthof und beim gemeinsamen Abend-
essen im Restaurant Neumarkt wurden auf die erfolg-
reichen vergangenen zehn Jahre angestossen. 

Wir bedanken uns ganz herzlich bei allen, die zur 
erfolgreichen Durchführung des Symposiums beige-
tragen haben, insbesondere bei Frau Evelyn Hug, die 
engagiert alle Fäden in der Hand hielt und im Hin-
tergrund dafür sorgte, dass von den Wegweisern bis 
zum Blumenschmuck alles an seinen rechten Platz 
zu stehen kam. Der Hochschulstiftung Zürich, dem 
Schweizerischen Nationalfonds und dem Zürcher 
Universitätsverein danken wir für die fi nanzielle Un-
terstützung. 

Legende: Die Referent/innen (v.l.n.r.): Katharina Maag Merki,
Jürgen Baumert, Hannelore Faulstich-Wieland, Silvia Grossenbacher, 
Eckhard Klieme, Helmut Fend

Besuchen Sie unsere Symposiumswebsite
www.paed.unizh.ch/fss/symposium/index
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THEMA

Das Projekt QUIMS (Qualität in multikulturellen Schulen) der Bildungsdirek-
tion des Kantons Zürich stärkt und fördert pädagogische Schulentwicklung und 
somit die Qualitätssicherung in Schulen mit besonderer Zusammensetzung der 
Schülerinnen und Schüler. Diese Besonderheit ergibt sich etwa aus dem Stand-
ort der Schule resp. aus dem Wegzug bestimmter Bevölkerungsschichten aus dem 
Einzugsgebiet der Schule. Um solche Schulen in ihrer pädagogischen Entwick-
lungsarbeit zu unterstützen, wurden QUIMS-Bausteine konzipiert. Inzwischen 
sind einige von diesen realisiert worden.

QUIMS: ein Projekt und seine Bausteine
Marie-Theres Imhasly, Mitarbeiterin im Projekt «Qualität in multikulturellen Schulen» (QUIMS) der Bildungsdirektion des Kantons Zürich

QUIMS  – das Projekt
Das Projekt versteht unter Qualität ein 
gutes Leistungsniveau und gute Bil-
dungschancen für alle Kinder in diesen 
Schulen. Die Chancen der Schülerinnen 
und Schüler in diesen Schulen sollen 
nicht schlechter sein als anderswo. Dazu 
entwickeln die beteiligten Schulen Mass-
nahmen, führen diese durch und werten 
sie aus. Neben der Arbeit an pädagogi-
schen Brennpunkten auf den Ebenen 
Unterricht, Schulumfeld und Schule 
entwickeln jene Schulen, die noch nicht 
geleitet sind, auch pädagogische Zu-
sammenarbeitsformen, Leitungsstruk-
turen und defi nieren Entscheidungswe-
ge. Zudem wenden sie Methoden der 
Schulentwicklung an, indem sie einen 
Projektplan mit Zielformulierung, Um-
setzungsschritten, Mittelaufwand sowie 
Zielüberprüfung aufstellen und diesen 
umsetzen. Danach planen sie aufgrund 
dieser internen Evaluation weiter.

Die kantonale Projektgruppe unter-
stützt die beteiligten Schulen mit Be-
ratung und Weiterbildung sowie durch 
die Auswertung, Zusammenfassung und 
Verbreitung der gewonnenen Erfahrun-
gen und Erkenntnisse. Zudem leistet der 
Kanton fi nanzielle Beiträge an die Qua-
litätssicherung.

In einer ersten Phase (1996 bis 1998) 
wurden die vorhandenen Erkenntnis-
se aus Wissenschaft und Praxis zusam-
mengetragen. Zwei Schulen begannen 

Entwicklungsprojekte durchzuführen. 
In der zweiten Phase (1999 bis 2001) be-
teiligten sich vierzehn Schulen mit rund 
dreitausend Schulkindern. Sie entwickel-
ten massgeschneiderte lokale Projekte 
und realisierten diese. Die momentan 
laufende, dritte Projektphase mit zwan-
zig Schulen (2002 bis 2005) dient – auf 
der Grundlage des neuen Volksschulge-
setzes – dazu, die Institutionalisierung 
des Programms vorzubereiten. Eine we-
sentliche Zielsetzung von QUIMS liegt 
darin, dass die Lernbedingungen der 
Schüler/innen beobachtbar sind und 
nachhaltig erweitert, ergänzt oder ver-
bessert werden. Zudem sollen die Schu-
len Massnahmen zur Qualitätssicherung 
einführen. Um diese Ziele erreichen zu 
können, stellt die kantonale Projekt-
gruppe standardisierte, praxistaugliche 
Bausteine für QUIMS-Schulen bereit.

QUIMS-Bausteine 
QUIMS-Schulen können – sofern sie 
wollen – ausgearbeitete Zweijahrespro-
gramme, so genannte Bausteine, für 
ihre Schulentwicklungsarbeit wählen. 
Damit ist ein Set von bewährten Wei-
terbildungs-, Praxisberatungs- und Um-
setzungselementen gemeint, das jeweils 
von qualifi zierten, externen Fachperso-
nen angeboten und in Zusammenarbeit 
mit der lokalen Projektgruppe angepasst 
und umgesetzt wird. Bei diesen Pro-
grammen ist ein Ablauf über zwei Schul-

jahre mit Informationen, Weiterbildung, 
Praxisberatung, Erprobung und gemein-
samer Refl exion vorgegeben. Es stehen 
Materialien zur Verfügung und die nöti-
gen Zeitgefässe und Arbeitsgremien sind 
im Voraus defi niert. Nach der zweijäh-
rigen Einführung des Bausteins soll die 
Schule bewährte Elemente weiterfüh-
ren. Momentan existieren vier Bausteine 
in unterschiedlichen Stadien. Der zwei-
jährige Zyklus ist bei den Programmen 
«Sprachförderung im Teamteaching» so-
wie «Beurteilen und Fördern im indivi-
duellen Lernprozess» erstmalig realisiert 
und die Einführung abgeschlossen.

Der Baustein «Schule als gerechte 
und fürsorgliche Gemeinschaft gestal-
ten» (Just Community) steckt in der ers-
ten Realisierungsphase, während der 
Baustein «Zusammenarbeit mit Eltern 
und Mitarbeit von Kulturvermittlern 
und -vermittlerinnen» zwar zur Wahl 
steht, bisher aber noch nicht übernom-
men wurde.

Die externe Evaluation der Bausteine 
durch den FS&S (lesen Sie hierzu den 
nachfolgenden Artikel) dient unter an-
derem dazu, Entscheidungsgrundlagen 
für die Ausgestaltung der Weiterführung 
dieser Programme zu schaffen, allenfalls 
mit dem Endziel, diese zu institutiona-
lisieren.
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THEMA

führt. Zuerst wurden Interviews in jenen 
beiden Schulen geführt, die bereits seit 
zwei Jahren mit einem der Bausteine ar-
beiten. Deren Aussagen wurden inhalts-
analytisch mittels Case-Analysis sowie 
Cross-Case-Analysis nach Miles & Hu-
berman (1994) ausgewertet und zu The-
sen verdichtet. Anschliessend wurden 
diese Thesen innerhalb von Fokusgrup-
pen (geleitete Gruppengespräche mit 
Teilnehmenden aus unterschiedlichen 
Personenkreisen) in jenen zwei Schulen 
zur Diskussion gestellt, die erst seit ei-
nem Jahr mit einem der Bausteine arbei-
ten. Auf diese Weise konnte gezielt nach 
validierenden und ergänzenden Aspek-
ten aus der ersten Befragungsphase ge-
sucht werden.

Grosse Zufriedenheit mit den QUIMS-
Bausteinen
Die Grundkonzeption von QUIMS als 
Ganzes wird in einer externen Evaluati-
on als zielgerichtet, wirkungsorientiert, 
situationsgerecht und weitgehend unbü-
rokratisch beurteilt (Binder et. al. 2002 b, 
S. 6). Dies trifft auch für die Bausteine im 
QUIMS-Projekt zu. Die Schulen haben 
ein Produkt vor sich, das ihnen dien-
lich ist und das sie zu ihrer Zufrieden-
heit einsetzen können. Eine fl exible An-
passung an die eigenen Bedürfnisse ist 
gegeben. Die Umsetzung der gesetzten 
Ziele gelingt in den Augen der Beteilig-
ten gut, ohne dass grössere Hindernisse 
oder Schwierigkeiten bewältigt werden 
mussten. Auch kann angenommen wer-
den, dass sich insbesondere die Kompe-
tenzen der Lehrpersonen, aber auch jene 
der Schüler/innen erweitert haben. Kein 
Zweifel, die Erwartung der kantonalen 
Projektgruppe, mit den QUIMS-Baustei-
nen ein wirksames Schulentwicklungsin-
strument zur Verfügung zu haben, ist er-
füllt worden.

Nähe zu Unterricht und direkte Um-
setzbarkeit als zentrale Gelingensfak-
toren
Ein wichtiger Umstand für dieses gute 
Gelingen des Baustein-Konzepts ist 
die von den Beteiligten sehr geschätz-
te Nähe zum Unterricht und die direk-
te Umsetzbarkeit der in den Weiterbil-
dungen erhaltenen Impulse. Rüesch 
zeigt in einem Modell drei wechselsei-
tig voneinander abhängige Interventi-
onsfelder der Schulentwicklung: Schul-
klasse, Schule und Schulumfeld, die zu 
einer Gesamtstrategie verbunden wer-
den sollten. Demnach erweist es sich als 
zentral, bei den Nah-Ursachen für gu-
tes schulisches Lernen anzusetzen. Da-
bei erhält die Lehrperson eine zentrale 
Bedeutung. Sie muss folglich in ihren 
komplexen berufl ichen Aktivitäten ge-
nügend gut unterstützt werden (Rüesch 
2000). Genau dies ist mit dem Baustein-
Konzept erreicht worden. Im Weiteren 
vermag das Baustein-Konzept struktu-
relle mit didaktischen Reformen zu ver-
binden. Es wird den Schulen mit dem 
vorbereiteten Setting eine äussere Struk-
tur sowie ein Unterstützungssystem zur 
Verfügung gestellt, Theorie und Umset-
zung in die Praxis werden direkt mitein-
ander verbunden, und die Lehrpersonen 
erfahren eine Kompetenzerweiterung in 
ihren didaktischen Möglichkeiten. Die-
se Verbindung von strukturellen und 
didaktischen Reformen erweist sich als 
wesentlicher Erfolgsfaktor gelingender 
Schulentwicklungsprozesse (Maag Merki 
& Roos 2003).

Hilfreich in der Anfangsphase
Der Baustein war vor allem in der An-
fangsphase für die Schulen hilfreich. Die 
Schulen konnten sich an einer vorgege-
benen Struktur orientieren. Im Verlaufe 
der Arbeit ist mehr und mehr ein auf die 

Externe Evaluation: Bausteine im QUIMS-Projekt

Waltraud Sempert, lic. phil.
Wissenschaftliche Mitarbeiterin an der PHZH 
und im FS&S

Die Fragestellungen und das Vorgehen 
der Evaluation
Zwei zentrale Erwartungen der Mitglie-
der der kantonalen Projektgruppe stehen 
im Mittelpunkt, wenn es um die Baustei-
ne im QUIMS-Projekt geht: Schlankheit 
und Wirksamkeit. Die den Schulen zur 
Verfügung gestellten Bausteine sollten 
nach den Vorstellungen der Projektver-
antwortlichen mit relativ kleinem Auf-
wand in den Schulen angewendet wer-
den können und in kurzer Zeit zu einer 
effektiven Verbesserung der Schüler/in-
nen-Förderung führen. Längerfristig geht 
es um die Sicherung einer nachhaltigen 
Entwicklung. Vor diesem Hintergrund 
stellten sich für die Evaluation zwei 
Hauptfragen: Bewährt sich das Baustein-
Prinzip? Werden die angestrebten Ziele er-
reicht?

Für die Beantwortung dieser Haupt-
fragen sowie ergänzender Fragen wurden 
Interviews mit unterschiedlichen Perso-
nenkreisen in verschiedenen Schulen ge-
führt. Dazu gehörten sowohl Lehrperso-
nen, die  aktiv am Projekt mitarbeiten 
(aktiver Kreis) als auch Lehrpersonen, 
die nur indirekt ins Projekt eingebun-
den sind (erweiterter Kreis). Im Weiteren 
wurden die lokale Projekt- bzw. Schul-
leitung, die Bausteinexperten und die 
Schüler/innen befragt. Die Befragung 
wurde in mehreren Phasen durchge-
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Schulen abgestimmtes, als eigen emp-
fundenes Konzept entstanden, so dass 
der Baustein als solcher derzeit bei eini-
gen Schulen nicht mehr im Vordergrund 
steht. Dabei ist auffällig, dass die an den 
Schulen Beteiligten ihre Erwartungen an 
den Baustein als erfüllt ansehen. Dem 
Projekt ist es offenbar gelungen, Zie-
le, Angebote, Massnahmen, Ansprüche 
und Erwartungen in eine günstige Balan-
ce zu bringen, was eine förderliche Vor-
aussetzung für eine optimale Anfangssi-
tuation darstellt (Rolff & Schley 1997).

Aufwand und Ertrag in einem guten 
Verhältnis
Eine wichtige Erwartung der kantonalen 
Projektgruppe war es, mit dem Baustein-
Konzept über effi ziente und schlanke 
Mittel zur Steuerung von Schulentwick-
lungsprozessen zu verfügen. Dies wur-
de in einem früheren Evaluationsbericht 
mit Skepsis betrachtet, und es wurde vor 
allzu optimistischen Erwartungen gewarnt 
(Binder et. al. 2002 a, S. 151). Die Ergeb-
nisse vom Frühling 2005 zeigen, dass 
diese Erwartungshaltung durchaus dif-
ferenziert betrachtet werden muss. Für 
die Anfangsphase kann tatsächlich Ef-
fi zienz geltend gemacht werden, indem 
der Baustein es ermöglicht, die Phase der 
Konsensfi ndung zu verkürzen und den 
Weg von einer diffusen Idee hin zum 
Aufbau eines Konzepts zu strukturie-
ren. Allerdings ist auch die gegenteilige 
Argumentation zu fi nden, die ins Feld 

führt, dass ein Baustein keine kurzfristige 
Zeitersparnis bringt. Deutlich wird, dass 
mit dem Baustein-Prinzip Effi zienz und 
Schlankheit im Sinne eines kleinen Auf-
wandes für die Schulen nicht zu haben 
sind, was die Schulen interessanterweise 
auch gar nicht erwarten. Sie nehmen ex-
plizit nicht an, ein fertiges Produkt über-
nehmen zu können. Es wird denn auch 
ein beträchtlicher Aufwand für die zur 
Schule passende Umsetzung des Bau-
steins betrieben. Da dieser Aufwand aber 
zu rasch sichtbaren Resultaten führt und 
innert kurzer Zeit Wirkungen zeigt, wird 
er gerne in Kauf genommen. Wenn für 
die Schulen das Ergebnis stimmt, steht 
der Aufwand offenbar nicht als Belas-
tung im Vordergrund.

Niederschwelligkeit kann entlasten, 
aber auch belasten
Für die Bausteine im QUIMS-Projekt 
wurde das Prinzip der Niederschwel-
ligkeit als Regelung der Beteiligung am 
Projekt eingeführt: In einem Schulteam 
muss lediglich ein Drittel des Kollegi-
ums zur aktiven Mitarbeit bereit sein. 
Dadurch sollte ein erleichterter Einstieg 
ins Projekt ermöglicht werden, indem 
allfällige Teamkonfl ikte in Form von 
langwierigen Konsensfi ndungen umgan-
gen werden können. Die Frage stellt sich 
jedoch, ob unterschiedlich schnelle Ent-
wicklungswege von aktiven und wenig 
beteiligten Lehrpersonen über die Zeit 
hinweg nicht neue Konfl ikte im Kolle-

gium auslösen könnten (vgl. Binder et. 
al. 2002 a, S. 152). An den betrachteten 
Schulen sind bis jetzt keine Konfl ikte in 
grösserem Ausmass festzustellen. Allen-
falls ist die Zeitspanne seit der Einfüh-
rung der Bausteine zu kurz, um darü-
ber ein differenziertes Bild zu erhalten. 
Es zeigt sich aber, dass Spannungen zwi-
schen aktivem und erweitertem Lehrper-
sonenkreis existieren. Noch äussern sich 
diese in einer gewissen Ungeduld, wenn 
die Lehrpersonen aus dem aktiven Kreis 
gerne mehr für die gesamte Schule errei-
chen möchten. Spannungen können sich 
auch dann aufbauen, wenn aufgrund der 
Schulgrösse eigentlich alle Lehrpersonen 
zum aktiven Kreis gehören müssten. 
Möglich, dass derzeit noch keine grösse-
ren Konfl ikte entstanden sind, weil zwei 
der drei umgesetzten Baustein-Module 
das direkte Umfeld des Klassenzimmers 
betreffen. Wenn es um die Gestaltung 
des Unterrichts geht, braucht es noch 
nicht zwingend die Übereinstimmung 
eines grösseren Kollegiums, denn die ak-
tiven Lehrpersonen können mehr oder 
weniger auf individueller Ebene agie-
ren. Die langfristigen Erfahrungen mit 
dem Baustein «Just Community», des-
sen Ziele das gesamte Schulumfeld im 
Auge haben und schulweite Abmachun-
gen bedingen, werden zeigen, inwiefern 
sich diese Befürchtung als zutreffend er-
weist.
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Lego aus Knetmasse
QUIMS-Bausteine: eine kritische Würdigung
Talila Oliel, Projektleiterin QUIMS, Schulhaus Limmat C, Zürich

Am Anfang unserer QUIMS-Lauf-
bahn wurden uns die QUIMS-Baustei-
ne vorgestellt. Wir entschieden uns für 
den Baustein «Sprachförderung» und 
den Baustein «Elternarbeit». Bald zeig-
te sich, dass der Baustein «Sprachförde-
rung» stark in den Vordergrund rückte 
und der Baustein «Elternarbeit» immer 
mehr marginalisiert wurde. Gründe da-
für sind sicher in den zeit- und arbeitsbe-
dingten Ressourcen der Lehrerschaft zu 
suchen, aber auch in der glücklichen Zu-
sammenarbeit mit den Experten/ Exper-
tinnen im einen Baustein und der leider 
eher unbefriedigenden Kooperation mit 
den Fachleuten im anderen.

Die Bausteine gewährleisten die in-
haltliche Konzentration auf ein, höchs-
tens zwei Themen, was der praktischen 
Umsetzung und Nachhaltigkeit der erar-
beiteten Inhalte dienlich ist. Sie bieten 
eine vorgegebene Struktur, an der sich 
die Schuleinheit orientieren kann. Auch 
werden zu den Bausteinen, falls ge-
wünscht, Fachleute vermittelt. So ebnen 
die Bausteine einer QUIMS-Schule den 
Weg in die konkrete Arbeit. Zu beachten 
gilt es aber, dass die logische Fortsetzung 
einer Entwicklung, die einmal mit einem 
defi nierten Baustein begonnen hat, sehr 
wohl über dessen Thematik hinausgehen 
kann. Andere Inhalte müssen miteinbe-
zogen werden oder ganz neue Themen 
stehen plötzlich im Vordergrund.

Eine Schuleinheit wechselt während 
der Jahre als QUIMS-Schule immer wie-
der ihr Gesicht. Die Schulreform ist in 
vollem Gang; eigentlich ist dauernd alles 
im Fluss. Zum einen etabliert die Arbeit 
mit den Bausteinen eine kontinuierliche  
Refl exion vorgegebener Inhalte. Zum 
anderen braucht es aber zwingend die 

Freiheit, fl exibel mit einmal gewählten 
Bausteinen umgehen zu können, wenn 
man dem Anspruch gerecht werden will, 
dass im Rahmen von QUIMS jede Schul-
einheit ihren individuellen, ihren Gege-
benheiten angepassten Weg beschreiten 
soll. Denn genau diese schuleinheitsbe-
zogene Arbeit und Weiterbildung wird 
von den beteiligten Lehrkräften als äus-
serst wert- und sinnvoll betrachtet. Sie 
fl iesst schnell und unbürokratisch in den 
Schulalltag ein und dies wiederum recht-
fertigt die Ressourcen, die zur Verfügung 
gestellt werden. Insofern ist dies ein Plä-
doyer für den kreativen Umgang mit 
den Bausteinen, denn im Vordergrund 
muss die je spezielle Situation jeder be-
teiligten Schuleinheit stehen. 

Als wir uns entschlossen, eine 
QUIMS-Schule zu werden, waren wir 
froh, dass wir dank den Bausteinen ganz 
schnell mit der konkreten Arbeit begin-
nen konnten, ohne vorher das Rad neu 
erfi nden zu müssen. Nachdem wir uns 
innerhalb des Bausteins «Sprachförde-
rung» ein erstes Jahresziel gesetzt hatten, 
entwickelte sich die Weiterarbeit in den 
nächsten Jahren eigenständig, immer als 
logische Folge des letzten Schritts. Das 
heisst, dass der Baustein eigentlich ein 
Stein des Anstosses war, im Sinne von 
Starthilfe. Eine weitere wichtige Funkti-
on der Bausteine ist sicher auch die Be-
grenzung und Fokussierung im Rahmen 
von QUIMS. Die Gefahr besteht, dass 
man sich sonst verzettelt oder im Team 
immer wieder über neue tolle Ideen dis-
kutiert und so nicht vom Fleck kommt. 
Im Schulalltag gibt es beliebig viele 
Ecken und Enden, die nach Verbesse-
rung schreien.

Die Arbeit mit den QUIMS-Bau-
steinen hat bis anhin bewiesen, dass es 
sich über längere Zeit lohnt, an einer 
Thematik zu arbeiten, aber auch, dass 
durch diese Arbeit andere Gebiete, die 
scheinbar brach liegen, tangiert und be-
einfl usst werden. So hatte die Sprachför-
derung bei uns zum Beispiel ganz direk-
te Auswirkungen auf das Sozialverhalten 
der Schüler/innen. Dadurch, dass unse-
re Schülerschaft ihre Sprachkompetenz 
deutlich steigern konnte, fallen weit we-
niger Schimpfworte bei einem Streit, 
und viele Konfl ikte, die früher mit Fäus-
ten ausgetragen worden wären, werden 
heute verbal gemeistert.

Sehr bewährt hat sich die langjähri-
ge Zusammenarbeit mit den zwei im-
mer gleichen Experten/ Expertinnen. 
Dies war zu Beginn kein bewusster Ent-
scheid, sondern hat sich im Lauf der 
Zeit so ergeben. Beide wurden mit dem 
QUIMS-Baustein quasi mitgeliefert. Im 
Fall «Sprachförderung» eine glückliche 
Fügung.

Zusammenfassend lässt sich festhalten, 
dass QUIMS-Bausteine eine gute und 
sinnvolle Starthilfe sind. Sie bergen 
jedoch die Gefahr einer Vereinheitli-
chung, wo das Spezifi sche im Vorder-
grund stehen sollte. QUIMS-Bausteine 
sollten idealerweise eine Art Lego aus 
formbarer Knetmasse sein, damit sie 
ihren Zweck optimal erfüllen.
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Schulprojekte und Schulreformen in Neuseeland
Corinne Wyss, cand. phil., wissenschaftliche Mitarbeiterin an der PH Aargau und im FS&S
Mirjam Kocher, cand. phil.

Die Fahrt zur Raglan Area School ist 
schon ein Erlebnis für sich. Die wunder-
volle Aussicht auf das Dorf, den kleinen 
Fischerhafen und das Meer lassen Ferien-
stimmung aufkommen, und man kann 
sich schwerlich vorstellen, dass man bei 
einer solchen Aussicht ernsthaft Schule 
halten kann.

Der nächste Halt auf unserer Besich-
tigungstour durch das Schulareal lässt 
uns erneut staunen. In einem kleinen 
Raum ohne Tageslicht sitzen zwei Ober-
stufenschüler vor zwei Fernsehgeräten. 
Die Lehrperson, die uns auf unserem 
Rundgang begleitet und freundlich alle 
Fragen beantwortet, erklärt, dass einige 
ihrer älteren Schüler, die ihre Kenntnis-
se in einem bestimmten Fach noch ver-
tiefen möchten, die Möglichkeit hätten, 
sich zusätzlich zum Selbststudium per 
Videokonferenz mit Schülern anderer 
Schulen über den Stoff zu unterhalten. 
Moderiert werden diese Videokonferen-
zen von einer speziell dafür ausgebil-
deten Lehrperson. Die vier an diesem 
Projekt beteiligten ländlichen Schulen 
haben damit bereits gute Erfahrungen 
gemacht und möchten sich in Zukunft 
mit weiteren Schulen, falls möglich auch 
mit Schulen auf anderen Kontinenten, 
zusammenschliessen. Eine Öffnung der 
Schule in diese Richtung scheint den In-
itianten nicht nur für die Schüler als Vor-
teil, sondern ermöglicht der Schule ins-
gesamt einen Austausch auch über die 
Landesgrenzen hinaus. 

Beim Spaziergang über das Pau-
senareal staunen wir erneut. Obwohl 
das Wetter nicht sehr warm und sonnig 
ist, begegnen wir Knaben und Mädchen 
jeden Alters in Surfshorts und -shirts, 
die unter sonnengebräunten Armen ein 
Brett klammern, das zumeist grösser ist 
als die Person selbst. Unsere Verwunde-
rung wird auch gleich aufgeklärt. Neben 
einer Schulabteilung, in der die Spra-
che und Kultur der Maori erhalten und 
gepfl egt wird, ist der «normalen» Schu-
le ausserdem eine Surfschule angeglie-
dert. Hier stehen Theorie und Praxis des 

Wellenreitens im Mittelpunkt. Bei guten 
Wasser- und Wetterverhältnissen wird 
der Unterricht kurzerhand an den nahen 
Strand verlegt, dafür wird bei schlechten 
Surfkonditionen der Unterrichtsstoff im 
Schulzimmer umso fl eissiger wieder auf-
geholt.

Nach der Pause wechseln wir von 
den Oberstufenklassen zu den Kleins-
ten im Schulhaus. Dies sind wie überall 
in Neuseeland die Fünfjährigen. Die far-
benfrohe Gestaltung des Schulzimmers 
erinnert an einen Kindergarten, die vier 
Computer, die Buchstabentafel, Lesekis-
te und Schreibhefte jedoch deuten viel 
eher auf eine Primarklasse.

Der gemeinsame Einstieg in die Stun-
de fi ndet im Plenum statt, danach arbei-
ten die Kinder werkstattmässig in Grup-
pen. Dabei wird gelesen, geschrieben 
und gemalt. Die Kinder sind bei allem 
fl eissig und voller Tatendrang dabei. In 
all der quirligen Lebhaftigkeit geht fast 
unter, dass plötzlich noch eine weite-
re erwachsene Person im Zimmer steht. 
Bald erkennen wir, dass sie ein Kind mit 
Down-Syndrom begleitet, das die Schu-
le mit ihrer Hilfe wie alle anderen Kin-
der besuchen kann.

Spätestens wenn man ein Schulzim-
mer betritt, werden diese Zweifel jedoch 
beseitigt. Gut ein Dutzend Oberstufen-
schüler arbeiten unglaublich ruhig und 
selbstständig an Mathematikaufgaben. 
Der Lehrer betont jedoch, dass es, wenn 
die ganze Klasse anwesend ist, durchaus 
etwas «anstrengender» sein kann. Auch 
im Zimmer nebenan wird fl eissig gear-
beitet. Der Computerraum der Schule 
wird in dieser Lektion von älteren Schü-
lern gebraucht, die einen speziellen, 
nicht von der Schule organisierten Kurs 
absolvieren. Jeder Schüler arbeitet dabei 
individuell an einem eigenen Thema. 
Diese Arbeit ist für die Schüler nicht ob-
ligatorisch, dient ihnen aber als persönli-
che Weiterbildung und damit als Vorbe-
reitung für die spätere Berufswahl. 
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de während 197 Tagen im Jahr betreuen, 
wohl oft länger vorzukommen als den 
Kindern…

ERO und NEMP – zwei Projekte zur 
Schulevaluation
Bei unserem Schulbesuch gewannen 
wir den Eindruck einer fortschrittlichen 
Schule mit guten Förder- und Unter-
stützungsmöglichkeiten für die Schüle-
rinnen und Schüler; dennoch erreich-

Die Mittagspause verbringen die 
Lehrpersonen mit ihren Schülerinnen 
und Schülern auf dem Schulareal. Ta-
gesschulen sind in Neuseeland schon 
seit «Lehrergedenken» an der Tagesord-
nung. Die Schüler sind dabei von 9 Uhr 
bis um 15.15 Uhr in der Schule. Ob-
wohl dies gerade für die jüngsten Schü-
lerinnen und Schüler – die übrigens mit 
dem Schuleintritt nicht bis zum neuen 
Schuljahr warten müssen, sondern ih-
ren ersten Schultag individuell an ihrem 
fünften Geburtstag erleben – ein langer 
Tag ist, betont die Lehrperson, dass die 
Kinder dank den vielen spielerischen 
Elementen und ausgewogenen Pausen 
keine Probleme hätten, den Tag zu über-
stehen. Ausserdem sind sich die Kinder 
ähnliche Tagesstrukturen aus der Früh-
kindererziehung gewohnt, die die meis-
ten Eltern für ihre Kinder in Anspruch 
nehmen. Solche Early Childhood Edu-
cation Center sind, wie auch die öffentli-
chen Schulen, vom Staat organisiert und 
unterliegen einem verbindlichen Lehr-
plan. Eltern können ihre Kinder bereits 
einige Monate nach der Geburt ausge-
bildetem Personal anvertrauen und wer-
den teilweise vom Staat fi nanziell un-
terstützt. Richtlinien und Vorschriften 
für die Ausstattung der Betreuungsplät-
ze sollen eine möglichst gute Förderung 
von sozialen wie kognitiven Fähigkeiten 
unterstützen. So scheinen die Tage den 
Lehrpersonen, welche die lebhafte Ban-

te die Raglan Area School beim letzten 
Besuch der ERO (Education Review Of-
fi ce) im Dezember 2001 nur die Stufe 
zwei von insgesamt zehn. Die Aufgabe 
dieser staatlichen Qualitätskontrollstel-
le ist es, Schulen und Frühkindererzie-
hungsstellen zu evaluieren und damit 
die Qualität des Bildungssystems zu si-
chern. Ungefähr alle drei Jahre besuchen 
ausgewiesene Klasseninspektoren die 
Schule während drei Tagen und unter-
suchen Führungs-, Planungs- sowie Un-
terrichtskompetenz aller Beteiligten. Der 
öffentliche Bericht wie auch Handlungs- 
und Verbesserungsvorschläge werden im 
Internet (http://www.ero.govt.nz) publi-
ziert. Lehrpersonen und Schulbehörden 
nehmen die Evaluation zumeist als pro-
fessionelle Rückmeldung und Chance 
zur Verbesserung und Entwicklung wahr.

Daneben hat Neuseeland 1995 ein 
weiteres Instrument zur Qualitätssiche-
rung institutionalisiert. Das National 
Education Monitoring Project (NEMP) 
des Ministry of Education wird durch 
die Forschungsstelle für Erziehungswis-
senschaft der Otago University ausge-
führt. Sie evaluiert durch standardisier-
te Tests landesweit die Fähigkeiten der 
Schülerinnen und Schüler der Klassen 4 
(8- bis 9-Jährige) und 8 (12- bis 13-Jähri-
ge) in verschiedenen Bereichen der schu-
lischen Ausbildung. Die Resultate sollen 
der Bevölkerung, der Regierung sowie 
den Schulen selbst Informationen über 
den Wissensstand der Schülerinnen und 
Schüler liefern und dadurch Verbesse-
rungen in der Planung und Ausarbei-

tung von Curricula und Unterricht er-
möglichen. Die im Vierjahresrhythmus 
durchgeführten Evaluationen werden in 
260 zufällig ausgewählten Schulen jähr-
lich mit rund dreitausend Schülerinnen 
und Schülern durchgeführt und ihre 
Auswertungen sowie alle Hintergrund- 
und Zusatzinformationen auf der Ho-
mepage des NEMP veröffentlicht
(http://nemp.otago.ac.nz).

Schulqualität beinhaltet in Neuseeland 
neben umfassender Schulevaluation 
auch eine möglichst gute Integration von 
Schülerinnen und Schülern mit speziel-
len Bedürfnissen in Regelklassen, profes-
sionelle Unterstützung bei Lernschwä-
che sowie eine grosse Akzeptanz und 
schulische Auseinandersetzung mit an-
deren Kulturen – insbesondere jener der 
Maori.
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Cool, kompetent und
kein bisschen weise?
Überfachliche Kompetenzen
junger Erwachsener 
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Zeitgemässe Bildung muss immer mehr Ansprüchen gerecht wer-
den. Es reicht längst nicht mehr, Heranwachsenden nur fachliche
Kompetenzen zu vermitteln. Denn von jungen Erwachsenen und Be-
rufsleuten wird immer mehr Selbstständigkeit erwartet. Sie müs-
sen Verantwortung übernehmen und bereit sein, sich ein Leben
lang weiterzubilden.

Bereitet das Schweizer Bildungssystem die jungen Frauen und
Männer auf diese Herausforderungen vor?

Das Buch will die aktuelle Diskussion um die Qualität des Bildungs-
systems erweitern. Obschon die Wichtigkeit der überfachlichen
Qualifikationen überall anerkannt ist, wurde dem Thema bislang
aufgrund von fehlenden Daten zu wenig Beachtung geschenkt. Die
präsentierten Resultate aus der Befragung können deshalb wichtige
Erkenntnisse für die Ausgestaltung des Bildungssystems liefern,
damit junge Erwachsene in der Schweiz auch weiterhin fürs Leben
gewappnet sind.

Publikation des FS&S zur Jubiläumstagung «Schule wohin? 
Schulentwicklung und Qualitätsmanagement im 21. Jahrhun-
dert» vom 24. September 2004 mit Beiträgen der Referentinnen 
und Referenten des Symposiums.

Maag Merki, K., Sandmeier, A., Schuler, P. & Fend, H. 
(Hrsg.).

Schule wohin?
Schulentwicklung und Qualitätsmanagement im
21. Jahrhundert. 
Schriftenreihe zu «Bildungssystem und Humanentwick-
lung»: Berichte aus dem Forschungsbereich Schulqualität 
& Schulentwicklung. Zürich: FS&S.

ca. 90 Seiten/brosch.
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